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Liebe Mitglieder, 

 
30 Engelsflügel an Zweigen ï auf 

jedem von ihnen ein Name.  

Ein Name, der für einen 

Menschen steht, für seine 

Geschichte, sein Lieben, sein 

Lachen und Weinen, für alle 

seine Gefühle, Gedanken und 

das, was ihm wichtig war. Jeder 

Name steht für ein einzigartiges 

Leben mit seinem eigenen Wert 

und seiner eigenen Würde.  

Die Namen dieser Menschen, die 

wir im vergangenen Jahr auf 

ihrem letzten Weg begleitet 

haben, wurden am ersten 

Gruppenabend der Ehren-

amtlichen in diesem Jahr 

verlesen. Das Gedenken hat in 

unserem Verein einen festen 

Platz, denn bei jedem Abschied 

sind auch die Ehrenamtlichen 

betroffen, mit dem, was sie in 

ihrer Beglei-

tung erlebt 

haben und 

damit auch 

mit ihren 

eigenen 

Fragen und 

Ängsten, aber 

auch mit ihren 

Hoffnungen. 

Hoffnung zu 

haben, das  

 

trägt bei diesem Engagement. 

Hoffnung, dass kein Leben 

sinnlos gewesen ist, Hoffnung, 

dass unser Leben gehalten ist und 

am Ende alles gut sein wird. 
Der Engelsflügel ï zart und leicht 

ï ist so ein Hoffnungszeichen. Er 

erinnert daran, dass wir 

Menschen Wesen sind, die 

zwischen Erde und Himmel 

leben. 

Wir stehen mit beiden Beinen fest 

auf der Erde und sind hier fest 

verwurzelt und dennoch gibt es 

mehr, als das, was wir hier sehen 

und begreifen können. Und so tut 

sich auch manchmal schon hier 

ein Stück Himmel auf, wenn wir 

füreinander da sind und so 

einander zu Engeln werden.  

Hoffende Leichtigkeit wünsche 

ich uns allen auch für dieses Jahr, 

für die Veränderungen, die 

anstehen, für 

die vielen 

Gruppenaben-

de, Sitzungen 

und Veranstal-

tungen und für 

jede Beglei-

tung.  

 

Herzlich, Ihre 

Antje Laudin 
(2.Vorsitzende) 

  



Rückblick und Ausblick  
 

 

Unsere Landesbischöfin Kirsten 

Fehrs nennt es in ihrem Neu-

jahrsgruß 

 

ĂNachdenken und Vorhoffenñ 

 

ich klaue mir das mal. 

 

Wir sind gewachsen im letzten Jahr, 

die Anzahl unserer Ehrenamtlichen 

hat sich fast verdoppelt. Das macht 

es mir leichter, für jeden Topf den 

richtigen Deckel, sprich, für jede 

Anfrage eine passende Begleitung zu 

finden. Und sie erleichtert den 

Begleitenden ĂNeinñ  zu sagen. Nein, 

auch ohne Begründung. 

Unsere Arbeit muss aus freiem 

Herzen geschehen. Es muss Pausen 

geben zwischen Begleitungen und es 

muss auch Auszeiten für Begleitende 

geben können. 

Sterbende auf ihrem letzten Weg zu 

begleiten bedeutet, sich 

zurückzunehmen. Der Begleitete gibt 

das Tempo vor, er bestimmt in 

welcher Realität wir uns bewegen, er 

hat Recht. 

Dieses Wissen verbindet die Ăaltenñ 

und die Ăneuenñ Ehrenamtlichen. 

 

Wir sind nicht nur reich gesegnet mit 

so vielen neuen Begleitenden, 

sondern auch mit guten, tragenden 

Beziehungen, Netzwerken, 

Kontakten und nicht zuletzt mit 

einem großen Spendenaufkommen. 

Wir wurden in Trauerfeiern und 

Einzelspenden reich beschenkt und 

am Ende des Jahres noch in der 

Aktion ĂHilfe im Adventñ der 

Lübecker Nachrichten. 

 

Dort hat eine engagierte Journalistin 

aussagestarke Artikel über Hospiz-

arbeit geschrieben, die sicher noch 

einmal dazu beitragen werden, dass 

wir dort ankommen, wo wir 

hingehören: 

 

ĂMitten im Lebenñ 

 

Viele  Ehrenamtliche bilden sich in 

den unterschiedlichsten Bereichen 

fort. Sei das Musiktherapie am 

Sterbebett, Schulungen zum Thema 

Demenz, eine Weiterbildung zur 

Seelfrau, Stärkung durch Qi Gong 

und Meditation. 

Für dieses Jahr haben wir uns den 

Auf- und Ausbau der Begleitung von 

Kindern und Jugendlichen vor-

genommen. 

Und last but not least werden wir 

Ende des Jahres ein gemeinsames 

Seminar-Wochenende an der Ostsee 

verbringen. 

 

All das können wir dank der 

Spenden finanzieren. Danke 

 

Sigrun Spikofsky, Koordinatorin 

 

  



Im Mai 2018 hat der Vorstand 

beschlossen, sich dem Thema 

der Begleitung von Kindern 

und Jugendlichen zu widmen. 

Dazu wurde ein Arbeitskreis 

gegründet, in dem 15 

Ehrenamtliche mitarbeiten. 

Die Koordinatorin des 
Vereins, Sigrun Spikofsky, 

verantwortet die organi-

satorischen Belange, schreibt 

Protokolle und wird in 

Zukunft potentielle Einsätze 

steuern.  

Das erste Treffen fand im Juni 

2018 statt und es wurde 

herausgearbeitet, dass die 

folgenden Bereiche im 

Optimalfall abgedeckt sein 

sollten: 

¶ Begleitung von Kindern 

und Jugendlichen lebens-

bedrohlich erkrankter 

Eltern 

¶ Begleitung von erkrankten 

Kindern und Jugendlichen 

¶ Begleitung von verwaisten 

Eltern 

¶ präventive Arbeit in 

Schulen und Kitas 

¶ Begleitung von Erziehern 

und Lehrern, sowie der 

Schüler im akutem Fall 

Zudem wurden Kompetenzen 

und Interessen der aktiven 

Ehrenamtlichen herausge-

arbeitet, um einen Überblick 

zu gewinnen, welche Felder 

nach entsprechender Weiter-

bildung abgedeckt werden 

können. 

Erste in- und externe 

Fortbildungen haben bereits 

stattgefunden,- weitere, teils 

sehr umfassende, werden 

folgen. Intern haben wir uns 

z.B. dem Thema ĂRessourcen 

aus unserer eigenen Kindheitñ 

gewidmet. Dies wurde 

flankiert von einer praktischen 

Übung mit Playmobilpuppen.  

 

Kinder - und Jugendbegleitung  

im Freundeskreis  

Die neu angeschaffte Literatur soll die ehren-
amtlichen Begleiter bei ihrer Arbeit mit Kindern 

und Jugendlichen unterstützen. 



Der Arbeitskreis vernetzt sich 

bereits und hatte Kolleginnen 

des Hospizvereins aus 

Ahrensburg zum Thema 

ĂHospiz in Schuleñ zu Gast. 

Der Erfahrungsaustausch war 

sehr nützlich. 

Wir haben über die in 2016 

stattgefunden Aktion ĂHand in 

Hand f¿r Norddeutschlandñ 

Gelder für die Anschaffung 

von Büchern und Spielen 

beantragt und uns wurden ú 

925,00 gewährt. Vielen Dank. 

So wächst unser Bestand an 

Material, mit dem wir gut 

begleiten können. 

Diese Hilfsmittel konnten wir 

bereits bei einem 10- jährigen 

Mädchen, deren Vater 

lebensbedrohlich erkrankt war  

und mittlerweile verstorben 

ist, gut einsetzen. Seit vier 

Monaten begleiten wir sie und  

ihre Familie. Das Palliativ 

Care Team hatte bei uns 

angefragt und wir freuen uns, 

diesen Bereich abdecken zu 

können. 

Diese Arbeit ist nur möglich, 

da der Verein mittlerweile 

viele engagierte aktive 

Ehrenamtliche hat. Ihnen gilt 

an dieser Stelle mein 

herzlicher Dank! 

Carola Schipp-Strömich  
 

Die neu gegründete Arbeitsgruppe im Freundeskreis Hospiz widmet sich dem Thema 

der Begleitung von Kindern und Jugendlichen. 

Der mentale Zugang zu trauernden Kindern 
wird durch Spielzeug erleichtert. 



Weil Du wichtig bist  

 

Anlässlich des Welthospiz-

tages lud der Freundeskreis 

Hospiz am 25.10.2018 zu 

einem Abend mit Musik und 

Geschichten ein. Eine Lesung 

von Rossita Eichholz und 

Andrea Platte, begleitet am 

Klavier von Matthias 

Micklich. 

ĂDu zªhlst, weil du bist und 

Du bist wichtig.ñ Unter dem 

Motto begleiten wir Trauernde, 

Betroffene und Angehörige 

möglichst in ihrem gewohnten 

Umfeldñ, beginnt Carola 

Schipp-Strömich die An-

sprache.  

ĂKindern erzªhlt man 

Geschichten zum Einschlafen, 

Erwachsenen erzählt man 

Geschichten zum Aufwachen.ñ 

So beginnen Andrea und 

Rossita die Lesung von 

Märchen über Trauer und 

Abschied. Anschließend hören 

wir ein Märchen aus Afrika, 

wo die Trauer hörbar gemacht 

wird durch Trommel und 

Klagegesang in einem hohlen 

Baum. Trauer braucht einen 

geschützten Ort. Als Matthias 

leise anfängt zu trommeln, 

stecken mache Zuhörer die 

Köpfe zusammen, sie sehen 

beeindruckt ausé..ja Trauer 

ist mehr als ein Gefühl. Wir  

hören, dass Trauer von 

Kindern anders verläuft. Sie 

hüpfen von Pfütze zu Pfütze, 

sie springen von der Trauer in 

die Heiterkeit und zurück. Im 

Raum ist Stille, der Eine sitzt 



nach vorne gebeugt mit 

Ellenbogen auf dem Knie und 

die Hand an seiner Wange. 

Andere lesen jedes Wort von 

den Lippen bei Andrea ab. Ja, 

wir Erwachsenen können von 

Kindern leben lernen. Die 

Geschichte von dem rosa 

Elefant wird gelesen, der den 

Verlust eines Freundes zu 

verkraften hat. Ja wir dürfen 

uns Hilfe holen und es ist 

keineswegs peinlich. ï Die 

Kerze auf dem Lesetisch, 

geschmückt mit Heide, fackelt 

andächtig hell und dunkel, so 

als würde die Flamme der 

Geschichte zuhören. Matthias 

stimmt ein tiefes trauriges Lied 

an, das langsam Fahrt 

aufnimmt und immer heller 

und klarer wird. Ja bis hin zur 

Leichtigkeit sogar Fröhlichkeit 

erklingt in den Noten. In dem 

Rhythmus des Lebens um neue 

Räume zu entdecken bis 

wieder Ruhe einkehrt. 

Die Geschichte von der 

Traurigkeit wird vorgestellt 

mit einem anschließendem 

Boogie Woogie. Die Zuhörer 

wippen mit dem Kopf, bei 

manchen wippt sogar der 

ganze Stuhl. Jeder hört anders, 

jeder geht anders mit, jeder 

braucht etwas anderes um den 

Takt zu bekommen - wie in der 

Trauer. Ja und dann sprach 

Rossita von der Versammlung 

der Gefühle: der Liebe und der 

Dankbarkeit, der Sorge und er 

Zuversicht, dem Kummer und 

dem Trost, der Schwere und 

der Leichtigkeit. Sie hatten 

ihren Platz, bis das Materielle 

und das Laute, das Schnelle 

und die Gier die Gefühle 

verdrängten. Es ist so wichtig 

Gefühle wahrzunehmen und 

ihnen einen Platz zu geben, 

denn nur so können wir 

erkennen, dass das Leben ein 

Geschenk ist- einzigartig, 

lebendig und wunderschön. 

Ein Gast legt seine Finger auf 

die Lippen zum Nachdenken. 

Jeder kann erahnen was in ihm 

vorgeht. - Ruhe - . Ein Lied, 

sprudelnd wie aus der Quelle, 

erklingt es. Ja sogar bedrohlich 

hört es sich an. Es wächst 

etwas Neues, mit jeder Note, 

ein neuer, alter Plan für die 

Liebe.  



Was kommt nach dem Tod? 

Das ist die Frage, mit der sich 

die nächste Geschichte 

beschäftigt. Oft wissen wir 

keine Antwort auf diese Frage 

und es macht Sinn mit 

Anderen, Gleichgesinnten, 

darüber zu sprechen. Sowie 

das Gleichnis von dem 

Wasserkäfer, der sich verpuppt 

und emporsteigt und sich in 

eine Libelle verwandelt. Er 

kann nicht zurückkommen um 

zu erzählen was passiert ist. 

Die Libelle fliegt in die neue 

wunderbare Welt und wartet 

auf seine Freunde, die ihm 

folgen werden. So wird es 

jedem von uns wahrscheinlich 

auch einmal ergehen. Der 

Schleier zwischen Leben und 

dem was danach kommt ist oft 

undurchdringbar und endlich. 

Manch einer stellt sich die 

Frage ĂWenn ich noch einmal 

zu leben hätte, was würde ich 

tun?ñ Ja was w¿rde ich tun? 

Ich würde öfters barfuß laufen 

um die Erde zu spüren. Ich 

würde mir nicht mehr so viel 

verbieten und ich würde mehr 

Fehler machen wollen. Es 

lohnt sich darüber nachzu-

denken was ich jetzt tun kann.   

Das Schlusslied ist Alla turka 

von Mozart ein Türkischer 

Marsch für Militärparaden und 

Truppenbewegungen, denn 

jeder Soldat sollte motiviert 

werden. Wir vom 

Hospizverein halten auch 

unseren Takt um Trauernde 

und Betroffene Menschen zu 

unterstützen für ein lebendiges 

und schönes Leben trotz 

Trauer. 

Dank an Andrea, Rossita, 

Matthias und Carola für den 

wunderschönen Abend. 

Susanne Ettrich-Weber 

Nach der Lesung wurden alle Gäste zu 
einem kalten Buffet eingeladen. 

Liebevoll von ehrenamtlichen Helfern 

des Freundeskreises zubereitet. 



 
Gern erinnere ich mich 

zurück.... 

 

Ich stehe in Island, ihr wisst 

schon, da, wo 2010 der 

Vulkan Eyjafjallajökull 

ausbrach. Ich war einer der 

dort entspringenden Gletscher. 

Im Laufe von vielen 

Jahrhunderten entstand ich, 

war mächtig, stark, kraftvoll, 

schön und jeder bewunderte 

mich. Im Laufe der vielen 

Jahre drückte es mich immer 

mehr von oben  und ich 

musste nachgeben. Asche von 

Vulkanausbrüchen belasteten 

mich und machte mich 

temporär auch hässlich. 

Steigende Temperaturen und 

Regen schwächten mich im 

länger werdenden Sommer 

und im Winter schafften es 

Frost und Schnee kaum, mir 

meine Kraft zurück zu geben. 

Von Jahr zu Jahr rutschte ich 

weiter vom Berg herab, wurde 

dünner und konnte die 

Gletscherlagune schon sehen. 

 

Obwohl ich wusste, dass es 

unausweichlich ist, er-

schreckte es ich mich doch, 

als es geschah: Ich breche mit 

lautem Getöse vom Gletscher 

ab und schwimme als großer 

Eisberg im Wasser. 

 

Ich gehe unter und nur ein 

kleiner Teil von mir ist an der 

Luft. Ich taumle und 



schwanke, versuche meine 

Position zu finden. Die großen 

Wellen um mich herum 

machen mir zu schaffen und 

ich fühle mich instabil und 

allein. So langsam beruhigt 

sich das Wasser. Mein altes 

Umfeld, der  Gletscher, ist ja 

noch in der Nähe und doch 

fühlt er sich nicht nah an. 

 

DAS KANN DOCH ALLES 

NICHT WAHR SEIN! 

 

Wieso passiert mir das?  Ich 

war doch immer gut! Und nun 

kommen auch noch die vielen 

Touristen und bestaunen mich 

und zeigen mit den Fingern 

auf mich. 

IHR SEIT DOCH SCHULD 

mit eurer Erderwärmung,- 

ICH BIN WÜTEND! 

Ich wollte nie ein Eisberg 

sein. Und nun dümpel ich hier 

herum. Meine Schönheit ist 

dahin und das meiste von mir 

ist ja eh unter Wasser und 

nutzlos. Zu meinem großen 

Entsetzen zieht mich die 

Strömung in Richtung offenes 

Meer. Da will ich nicht hin. 

Das habe ich von oben vom 

Berge gesehen und das ist so 

endlos.... Das macht mir 

Angst..... Vielleicht können 

die Boote mit den Besuchern 

mir helfen. Wenn ich mich 

von meiner schönsten Seite 

zeige, kommen Sie  und die 

Wellen treiben mich zurück 

zum Gletscher. Wenn ich gut 

verhandle könnte das doch 

eine Dauerlösung sein..... 

 

ĂHallo,- hºrt ihr mich nicht?ñ 

Keiner nimmt mich mit 

meinen Sorgen und Ängsten 

wahr. So zieht mich die 

Strömung weiter Richtung 

Mündung zum Meer. Ich sehe 

die kleine Brücke schon, die 

die Lagune von dem 

unendlichen Salzwasser 

trennt. 

 

TRAURIG SCHAUE ICH 

ZURÜCK. 

 

Der Gletscher wird in der 

Ferne immer kleiner und ich 

spüre, dass ich Abschied 

nehmen muss. Ich werde 

immer winziger und 

schwächer. Die Angst vor dem 

Unbekannten bleibt. Jetzt ist 

es passiert. 

 

Das Meer ist unruhig und ich 

schaukle teilnahmslos auf 

offener See hin und her. 

Eigentlich ist es gar nicht so 



schlimm. Es ist, wie das 

Wiegen in einer Wolke. 

Kuschelig ist es auch. Das 

Wasser ist wärmer hier. Ach, 

eigentlich ist es schön. 

 

Mit einer kräftigen Welle 

werde ich an Land gespült und 

liege hier nun hilflos und 

klein. 

 

Meine Ängste sind verflogen. 

Mit dem fernen Blick auf 

meinen Gletscher kommen 

mir schöne Gedanken. Einst 

bin ich aus Schnee zum 

Gletscher geworden, hatte 

wundervolle Jahrhunderte und 

wurde als Eisberg noch 

bestaunt. Nun liege ich hier 

und werde in Kürze völlig im 

Meer aufgegangen sein, um 

aufzusteigen und als Regen 

und Schnee auf meinem 

Gletscher niederzugehen und 

wieder von oben als Eis auf 

das schöne weite Meer 

schauen zu können. 

 

WAS FÜR EIN 

WUNDERVOLLER 

GEDANKE. 

 

© Carola Schipp-Strömich

 

 

Das Bewusstsein der Vergänglichkeit 
macht uns klar, 

dass wir jeden kostbaren Moment nutzen 
müssen. 

 
Dalai Lama 



 

 

 

 

 

 

 

.é Jürgen Strömich 

 

 
Auf einer Vorstandssitzung 

wurde ich gefragt, ob ich 

dieses Interview mit dir 

machen würde. Das fand ich 

besonders und spannend. 

Als deine Ehefrau weiß ich 

schon viel von dir... ich bin 

aber auch auf einige 

Antworten von dir gespannt. 

  

Lieber Jürgen, was zeichnet 

dich aus? 

 

Meine ruhige, geduldige und 

bescheidene Art; liebevoll; 

organisatorische Stärke 

 

Das kann ich bestªtigené  

Wie sieht dein Umfeld aus? 

 

Ich bin seit 3 Jahren mit 

meiner Frau Carola ver-

heiratet, wir kennen uns aber 

schon seit 39 Jahren, und als 

Patchwork-family haben wir 

gemeinsam 6 Kinder, 2 

Schwiegertöchter und 2 

Enkelkinder. Da ist immer 

etwas los. 

Beruflich arbeite ich als 

Projektmanager bei der 

Commerzbank. 

  

Hast du persönliche 

Interessen? 

 

Ich liebe es zu reisen ï am 

liebsten am Steuer eines 

großen Wohnmobils mit 8-10 

m Länge. 

Dabei mag ich es, die Natur, 

Tiere und fremde Kulturen zu 

erleben. 

Berge und Ski fahren sind 

meine Leidenschaft seit 

meiner Jugend. 

Sport treiben (allgemeine 

Fitness und Ausdauer) gehört 

eigentlich zu meinen 

Neigungen, das  habe ich die 

letzten Monate sehr ver-

nachlässigt. 

Anmerkung der Inter -

viewerin: Ăeigentlichñ ist ein 



Mülleimerwort und sagt 

vieles aus :-)é.. 
Mein Aquarium strahlt Ruhe 

und Behaglichkeit aus, wenn 

die Fische durchs Wasser 

gleiten. Das passt zu mir.  

Ich lese gerne nordische 

Krimis. 

  

Wie bist du zum Freun-

deskreis gekommen? 

 

Durch meine Frau Carola, die 

mich gebeten hatte, sie als 

Kassenwart in der Buch-

haltung abzulösen. Sie wollte 

die gewonnene Zeit mehr für 

die Praxis nutzen.  

  

Was hat sich seitdem durch 

deine Initiative verändert? 

 

Durch die eigene Buchhaltung 

sparen wir die Kosten eines 

Steuerberaters; als ĂAuÇen-

stehenderñ im Vorstand bringe 

ich neue Blickwinkel mit rein. 

Ich sorge für klare und 

verständliche Regelungen im 

Verein und passe Formulare 

an oder entwickle mit 

Kollegen auch neue. Das 

Thema Datenschutz hat mich 

lange beschäftigt. 

  

Was wünscht du dir für den 

Verein? 

 

Ich bin seit 3 Jahren als 

Kassenwart im Verein tätig 

und erlebe den Verein in einer 

positiven, aufstrebenden 

Phase. Ich wünsche mir, dass 

sich die Bekanntheit des 

Vereins und das Angenommen 

werden der Arbeit sich auch 

weiterhin so positiv fortsetzt. 

  

Wenn ich dir einen 

Zauberstab reiche und du 

hättest drei Wünsche frei, 

wie wären diese? 

 

Meine Kraft, Ruhe und 

Gesundheit zu bewahren. 

Ein gutes, väterliches Ver-

hältnis zu allen meinen 

Kindern. 

Abgeschlossene Umbaumaß-

nahmen in unserem Haus. 

  

Wenn du nochmal 18 wärst, 

was würdest du anders 

machen? 

 

In der Schule und auch mit 18 

Jahren wünsche ich mir für 

mein nächstes Leben mehr 

Offenheit und weniger 

Schüchternheit.  

  

Ich finde klasse, dass du 

dich entwickeln möchtest, 

aber ich möchte noch einmal 

bohren.... würdest du auch 

etwas aktiv anders machen?  

 

In der Liebe nicht wieder 

blauäugig auf eine Frau 

reinfallen. 



  

Was ist auf deinem 

Lieblingsfoto? 

 

Ein Lieblingsfoto habe ich 

nicht ï aber ich liebe Fotos 

von meiner Frau, meinen 

Kindern und Wasser, Wellen, 

Natur pur. 

  

Was würdest du mit auf eine 

einsame Insel nehmen? 

 

Ich bin zwar ein ruhiger Typ, 

aber eine einsame Insel wäre 

mir doch zu ruhig. 

  

Das glaube ich dir gern.... als 

Kreuz-fahrer könnte es doch 

passieren. Gäbe es etwas, 

was dir wichtig wäre? 

 

Meine Bilder und 

Erinnerungen trage ich im 

Herzen ï haptisch muss ich da 

nichts mitnehmen. 

  

Was möchtest du noch von 

dir erzählen? 

 

Ich freue mich jetzt auf 

unseren ersten Langzeiturlaub, 

wenn es im Februar 2019 für 

10 Wochen nach Neuseeland 

geht. Das möchte ich dann 

gerne mit anderen Ländern 

wie Australien oder Südafrika 

fortsetzen, wenn ich in gut 3 

Jahren in den Ruhestand gehe. 

  

Ich danke dir sehr für die 

offenen Worte. Vielleicht 

sollte ich dich häufiger mal 

interviewen. Das finde ich 

spannend. Habe weiter eine 

gute Zeit mit dem 

Freundeskreis. 

  

 

Carola Schipp-Strömich 

 



 

am 22. Mai 2019  

um 19:0 0 Uhr 
 

 

Thema unter anderem: 

Vorstandswahl  
 

 

 

In den Gemeinderäumen  

der Christuskirche  

Neuer Krug 4 / Geesthacht  
 

Der Vorstand  


